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Max Horkheimer – tätiges Eingedenken 
der Opfer

„Menschen wie ich, nicht bloß im allgemeinen wie ich, 
sondern im spezifischen, also Juden, die aussehen und 
dachten wie Juden, wie mein Vater und meine Mutter 
und ich selber, wurden im Konzentrationslager, eben 
deshalb, weil sie so waren, zu Abertausenden am Ende 
jahrelanger furchtbarer Angst, nach unsäglichen Demü-
tigungen, unvorstellbarer Zwangsarbeit, Schlägen und 
Martern langsam zu Tode gefoltert, weil sie so waren, 
wie mein Vater und meine Mutter und ich, weil sie aus-
sahen und dachten wie Juden, jahrelang in furchtbarer 
Angst gehalten und schließlich zu Tode gemartert. [. . .] 
Ich soll an mir noch Befriedigung, Frieden finden, da 
mein Leben doch den sinnlosen, unverdienten Zufall, 
das Unrecht, die Blindheit des Lebens überhaupt be-
zeugt, da ich mich schämen muß, noch dazusein“.1 

der holocaust war ein historisches ereignis von beispielloser 
Barbarei, bei dem mehr als fünf Millionen unschuldige zivilis-
ten in deutschen Konzentrationslagern umgekommen sind.2 
horkheimers zitierte notiz aus den späteren 1960er jahren 
wirft ein schlaglicht darauf, wie er, der „entronnene“, so der 
titel der Aufzeichnung, dadurch nachhaltig geprägt wurde – 
auch wenn das, was er persönlich in dieser hinsicht erleben 
musste, verglichen mit den eigentlichen Opfern des holocaust 
nicht wirklich signifikant war.

unmittelbar existenziell bedroht war horkheimer nur in 
der politisch besonders angespannten zeit unmittelbar vor 
und nach der sogenannten „Machtergreifung“ der nationalso-
zialisten. er war 1930 Ordinarius für Philosophie der universi-

1 Max horkheimer: notizen 1949–1969 [1974]. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 6: ‚zur Kritik der instrumentellen Vernunft‘ und ‚notizen 
1949–1969‘. hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1991, 
s. 405.

2 darunter die gesamte Verwandtschaft eines der beiden Autoren 
(F. v. g.). 

1 Max Horkheimer in 
der 1930er Jahren
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tät Frankfurt und direktor des instituts für so-
zialforschung (ifs) geworden, wohnte bis Februar 
1933 in Kronberg im taunus. Aus Angst vor 
übergriffen gegen juden und politisch Andersden-
kende zog er nun erst in ein Frankfurter hotel 
und dann noch vor ende des Monats nach genf 
um, wo eine zweigstelle des ifs in Verbindung 
mit der Organisation internationale du Travail 
des Völkerbundes eingerichtet worden war. im 
April wurde er von seinem lehrstuhl entbunden, 
das Wohnhaus in Kronberg wurde beschlag-
nahmt, im juli auch das gebäude des ifs. durch 
die emigration 1934 in die usA entging er weite-
rer Verfolgung, ebenso blieben seine eltern in 
stuttgart verschont und konnten im juli 1939 
nach Bern umsiedeln.3

doch Verfolgung und tod waren durch die 
schicksale von Freundinnen und Freunden, Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern allgegenwärtig. die 
meisten Kolleginnen und Kollegen des ifs muss-
ten emigrieren. Walter Benjamin nimmt sich 1940 
das leben, als seine Flucht vor den nazis aus 
Frankreich an der spanischen grenze zu scheitern 
droht. Käthe leichter, die extern an empirischen 
erhebungen für die ifs-Studien über Autorität und 
Familie mitarbeitete, wird 1936 in Wien verhaftet 
und 1942 in der tötungsanstalt Bernburg ermor-
det. Andries sternheim, der 1934–38 die genfer 
zweigstelle des ifs leitete, wird 1944 zusammen 
mit seiner Frau verhaftet und im Konzentrations-
lager Auschwitz ermordet. Karl landauer, hork-
heimers Psychoanalytiker und Vertrauter, der nach Amster-
dam emigriert und dort 1943 verhaftet wird, stirbt 1945 im 
Konzentrationslager Bergen-Belsen. liesel Paxmann, eine stu-
dentin horkheimers und Analysandin landauers, dann Mit-
glied der parteikritischen kommunistischen gruppe „neu Be-
ginnen“, stirbt 1935 in der haft; horkheimer widmet ihr 1968 
die neuausgabe seiner Aufsätze der dreißiger und vierziger 
jahre. 

3 Vgl. Max horkheimer: dokumente – stationen. gespräch mit Otmar 
hersche [1969]. in: gesammelte schriften, Bd. 7: Vorträge und Aufzeich-
nungen 1949–1973. hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 
1985, s. 329 f.

2 oben Das Grab von 
Moritz und Babette Hork-
heimer auf dem Jüdischen 
Friedhof in Bern

3 unten Gedenktafel für 
Karl Landauer, Horkhei-
mers Psychoanalytiker und 
Vertrauter, am Frankfurter 
Sigmund Freud-Institut
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Wie tief diese und andere schicksale horkheimer persön-
lich trafen, lässt sich seinen veröffentlichten und nachge-
lassenen Notizen sowie seinen Briefen entnehmen. die Pas-
sagen, in denen judentum, Ausgrenzung und Verfolgung 
thematisiert werden, sind keine gewöhnlichen akademischen 
texte, sondern haben nie aufgehört, auch eine spätere, mit 
der „gnade der späten geburt“ gesegnete generation zutiefst 
zu bewegen und zu beunruhigen.

der holocaust machte (und macht) es für die nachfolgenden 
generationen notwendig, erneut über ethik, Moral, po sitives 
und „natürliches“ recht, regierungsführung, Krieg und Frie-
den nachzudenken. Aus einer solchen Perspektive betrachtet, 
wird der holocaust zu mehr als der beispiellosen historischen 
Katastrophe, die er auch war: er wird zu einem  symbol so-
wohl der erinnerung an unvorstellbares leid als auch des „nie 
wieder“, des „neuen kategorischen imperativ[s]“, „daß Ausch-
witz sich nicht wiederhole, nichts ähnliches geschehe“, wie 
es theodor W. Adorno formu lierte.4 es ist ein „nie wieder“, 
das als eine Art negatives ideal auch der charta der Vereinten 
nationen (1945) und der Allgemeinen erklärung der Men-
schenrechte (1948) zugrunde lag. 

die zeitgeschichtlichen Motive der Kritischen theorie der 
gesellschaft entstammten im Wesentlichen bereits den er-
fahrungen des ersten Weltkriegs und der Weimarer republik. 
doch ende 1941 rückte der Antisemitismus als inhaltliche 
Konkretion ins zentrum der Kritischen theorie. dies hing 
auch damit zusammen, dass das ifs zu dieser zeit, motiviert 
durch die Befürchtung eines drohenden amerikanischen Fa-
schismus, verschiedene empirische Forschungsprojekte zum 
Antisemitismus unternahm.5 jedoch vermutete man im 
horkheimer-Kreis, dass durch die nachrichten über den 
 holocaust, die mehr und mehr die amerikanische Öffentlich-
keit erreichten, der Antisemitismus in den usA nicht ge-
schwächt, sondern vielmehr verstärkt werden könnte. Man 
rechnete mit dem sozialpsychologischen Mechanismus, nach 
dem reale Verfolgung und Vernichtung dazu beitragen konn-
ten, dass mehr Menschen falschen Begründungen dafür glau-
ben schenkten.

4 theodor W. Adorno: negative dialektik [1966]. in: ders.: gesammelte 
schriften, Bd. 6. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am Main 1984, s. 358.

5 Vgl. im einzelnen eva-Maria ziege: Antisemitismus und gesell-
schaftstheorie. die Frankfurter schule im amerikanischen exil. Frankfurt 
am Main 2009.
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der Ausdruck „holocaust“ kommt bei horkheimer nicht 
vor. Mit seiner heute üblichen Bedeutung wurde er in den eng-
lischsprachigen Wissenschaften erst seit den 1960er jahren ge-
bräuchlich.6 in den Forschungsprojekten des ifs oder in den 
Berichten einiger seiner ehemaligen Mitarbeiter an die ameri-
kanische regierung, in denen es um die historische Katastro-
phe und ihre empirischen Bedingungen geht, ist von „Vernich-
tung“ („extermination“, „annihilation“) der juden die rede.7 
der Antisemitismus ist, so diagnostiziert Franz neumann 
1943, „nur die speerspitze des terrors. die juden dienen ledig-
lich als Versuchskaninchen, um eine unterdrückungsmetho-
de auszuprobieren. diese rolle können allerdings möglicher-
weise nur die juden spielen.“8 so musste die ergründung der 
gesellschaftlichen, ökonomischen, kulturellen und psycholo-
gischen Bedingungen für eine Menschenfeindlichkeit, die zu 
derartigen Verfolgungen führt, über jene des Antisemitismus 
hinausgehen. 

in der Forschung erwies sich der Antisemitismus als kom-
plexes Phänomen mit vielfachen ursachen (ökonomischer, 
kultureller, psychologischer Art). Als übergreifender erklä-
rungsansatz war die an der Psychoanalyse orientierte theorie 
des Vorurteils besonders fruchtbar, nach der Außenseiter zum 
zwecke der eigenstabilisierung in stereotyper Form wahr-
genommen werden. dabei schien es aufgrund politischer 
überlegungen nicht ratsam, allein das Problem des Antisemi-
tismus in den Fokus der Aufmerksamkeit zu rücken. so er-
schienen dann auch die fünfbändigen untersuchungen des ifs 
zu Antisemitismus, Faschismus und destruktivität 1949/50 
unter dem sammeltitel Studies in Prejudice. 

deren berühmtester teil, The Authoritarian Personality 
von theodor W. Adorno, else Frenkel-Brunswik, daniel j. 
 levinson und r. nevitt sanford, befasste sich mit latenten, 

6 Vgl. ulrich Wyrwa: „holocaust“. notizen zur Begriffsgeschichte. in: 
jahrbuch für Antisemitismusforschung 8 (1999), s. 300–311.

7 Vgl. herbert Marcuse: die Pläne der nazis zur Beherrschung deutsch-
lands und europas: der Masterplan der nazis (7. August 1945). in: ders., 
Franz neumann, Otto Kirchheimer: im Kampf gegen nazideutschland. Be-
richte für den amerikanischen geheimdienst 1943–1949. hg. von raffaele 
laudani. Frankfurt am Main 2016, s. 641; sowie institute for social re-
search: Antisemitism among American labor, zit. nach ziege: Antisemi-
tismus (wie Anm. 5), s. 211.

8 Franz neumann: Antisemitismus: die speerspitze allumfassenden 
terrors (18. Mai 1943). in: ders., Marcuse, Kirchheimer: im Kampf gegen 
nazideutschland (wie Anm. 7), s. 70.

https://de.wikipedia.org/wiki/Theodor_W._Adorno
https://de.wikipedia.org/wiki/Else_Frenkel-Brunswik
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Daniel_J._Levinson&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Daniel_J._Levinson&action=edit&redlink=1
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Nevitt_Sanford&action=edit&redlink=1
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nicht an der ideologischen Oberfläche liegenden undemokra-
tischen, faschistoiden einstellungen. das autoritäre syndrom 
ließ sich mittels verschiedener Merkmale beschreiben. diese 
waren insbesondere Konventionalismus, unterwürfigkeit, 
hass auf Außenseiter, Ablehnung introvertierten Verhaltens, 
stereotypes denken, hang zum Aberglauben, projektives 
 den ken. diese Merkmale machten sich Propagandisten und 
 demagogen mithilfe bestimmter rhetorischer techniken zu-
nutze: der Führer erschien zugleich als Märtyrer, er sugge-
rierte ein drohendes Verderben, er beschwor die notwen-
digkeit beständiger Wachsamkeit, der Feind wurde enthuma-
nisiert, und dadurch sprach man ihm die menschliche Würde 
ab.9 unbewusst-projektiv verlagerten dabei die faschistoiden 
Verfolger eigene Bedürfnisse und einstellungen auf die von 
ihnen Ausgegrenzten.

doch neben diesen wissenschaftlichen Beschreibungen und 
erklärungen des holocaust in seinen historischen Bedingun-
gen bleibt die ebene der subjektiv erschütternden erfahrung 
für horkheimer bestimmend: „daß in deutschland der natio-
nalsozialismus zur herrschaft kam, ist erklärbar, wenn auch 
das, was er getan hat, unfaßbar ist.“10 Als er 1948 aus dem 
amerikanischen exil nach deutschland zurückkehrt, unter 
anderem um die Wiedererrichtung des ifs in Frankfurt in die 
Wege zu leiten und seine Professur wieder anzutreten, erfährt 
er die Menschen, auch und vor allem die in Machtpositionen, 
als oftmals nahezu unberührt von schuld. Allenthalben trifft 
er auf eine geschäftige Verdrängung des Vergangenen und die 
eilfertige Anpassung an die neuen gegebenheiten. über sei-
nen Besuch in der Frankfurter universität schreibt er am 
26. Mai 1948 an seine Frau:

Mich haben der rektor, die beiden dekane und andere 
süß, aalglatt und verlogen, ehrenvoll begrüßt. sie wissen 
noch nicht genau, sollen sie in mir einen relativ einfluß-
reichen Amerikareisenden oder den Bruder ihrer Opfer 
sehen, dessen gedanke die erinnerung ist. sie müssen 
sich fürs letztere entscheiden.11

9 Vgl. theodor W. Adorno: the Psychological technique of Martin 
 luther thomas’ radio Addresses [1943]. in: ders.: gesammelte schriften, 
Bd. 9.1: soziologische schriften ii. hg. von rolf tiedemann. Frankfurt am 
Main 1975, s. 11–141. 

10 horkheimer: notizen (wie Anm. 1), s. 361.
11 Max horkheimer an Maidon horkheimer, 26. Mai 1948. in: ders.: ge-
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gegenüber den Opfern des nationalsozialismus sieht er sich 
verpflichtet, den eigenen Möglichkeiten entsprechend zum 
Aufbau einer neuen, freiheitlichen und gerechteren Ordnung 
beizutragen. im selben jahr nimmt er in Paris an einer interna-
tionalen unescO-tagung zum thema Tensions that Cause 
Wars teil, die sich zum ziel setzte, interdisziplinär die entste-
hungsbedingungen eines aggressiven nationalismus und die 
Möglichkeiten seiner Prävention zu erkunden. horkheimer 
rekurriert in seinem Vortrag The Lessons of Fascism auf die 
sozialpsychologischen Vorurteilsstudien, betont aber zugleich 
den Vorrang ökonomischer und politischer Konstellationen. 
selbst die Persönlichkeit des „Führers“ erscheint vor allem als 
eine Funktion dieser Konstellationen. 

so ist gesellschaftstheorie ein entscheidendes Mittel der 
Prävention. die von horkheimer entworfenen „lehren aus 
dem Faschismus“ beinhalten, dass sich eine demokratische 
Ordnung nur dann aufbauen lasse, wenn man die Bestrebun-
gen zu „entnazifizierung“ und „umerziehung“, die damals 
kaum vorankamen, mit deutlichen gratifikationen für anti-
faschistisches Verhalten verbinde, das der Bevölkerung er-
laube, sich damit zu identifizieren. zugleich müssten sich in 
der demokratischen neuordnung „zweifel und Opposition 
[. . .] ohne Angst ausdrücken und sich so in positive Kräfte 
für  nationales und internationales Verständnis verwandeln 
können.“12

horkheimer entfaltet im nachkriegsdeutschland rege uni-
versitäre, forschungsorganisatorische und bildungspolitische 
tätigkeiten, hält zahllose Vorträge, streitet für justiz- und Bil-
dungsreformen. nachhaltig fühlt er sich gegenüber den Op-
fern des Faschismus verantwortlich. so heißt es in einer zwi-
schen 1966 und 1969 verfassten notiz:

Wir jüdischen intellektuellen, die dem Martertod unter 
hitler entronnen sind, haben nur eine einzige Aufgabe, 
daran mitzuwirken, daß das entsetzliche nicht wieder-
kehrt und nicht vergessen wird, die einheit mit denen, 
die unter unsagbaren Qualen gestorben sind. unser den-
ken, unsere Arbeit gehört ihnen; der zufall, dass wir ent-

sammelte schriften, Bd. 17: Briefwechsel 1941–1948. hg. von gunzelin 
schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 976.

12 Max horkheimer: lehren aus dem Faschismus [1950]. in: ders.: 
 gesammelte schriften, Bd. 8: Vorträge und Aufzeichnungen 1949–1973. 
hg. von gunzelin schmid noerr. Frankfurt am Main 1985, s. 37.
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kommen sind, soll die einheit mit ihnen nicht fraglich, 
sondern gewisser machen. Was immer wir erfahren, hat 
unter dem Aspekt des grauens zu stehen, das uns wie 
 ihnen gegolten hat. ihr tod ist die Wahrheit unseres 
 lebens, ihre Verzweiflung und ihre sehnsucht auszudrü-
cken, sind wir da.13

die Mitwirkung am demokratischen Wiederaufbau ist mitun-
ter mit einem tiefen, kaum auflösbaren Konflikt verbunden, 
der daraus resultiert, nolens volens auch ehemaligen nazis 
und Mitläufern in die hände arbeiten zu müssen:

der jude, der zurückkam, um zu helfen, daß es nicht wie-
der geschieht, ist ein tor, der manchen deutschen, die 
gegen den schrecken ihr leben gaben, die treue hielt. 
daß er jedoch dableibt, nachdem er wahrnimmt, wie das 
nachkriegsdeutschland auf den leichenbergen bloß ge-
schäfte macht, politische und kommerzielle, wie es je 
nach gebrauch die sogenannte Vergangenheit bewältigt 
oder stillschweigend als exportreklame einsetzt, wie die 
Obermörder wieder oben sitzen oder ihre Pensionen be-
ziehen und die Anstifter und nutznießer aufs neue ihren 
rebbach machen  – daß er das sieht und nicht so auf-
schreit, daß man ihn sogleich mundtot oder ganz tot 
macht, sondern dabei noch mittut, ist der letzten Verach-
tung wert.14

das eingedenken der Opfer führt auch das engagement in Fra-
gen praktischer hilfe mit sich. dafür steht beispielhaft ein 
Fall, mit dem horkheimer sieben jahre lang, von 1956 bis 
1963, befasst war.15 er selbst schreibt darüber in einem Brief 
an den österreichisch-amerikanischen Psychoanalytiker Bru-
no Bettelheim (der zeitweise in den Kzs dachau und Buchen-
wald interniert war und später an den Studies in Prejudice 

13 horkheimer: notizen (wie Anm. 1), s. 417.
14 ebd., s. 361.
15 Vgl. dazu Frederik van gelder: erinnerung und trauma – überlegun-

gen zum umgang der Psychiatrie und Psychoanalyse mit überlebenden der 
shoah [2000]. Auf: https://amsterdam-adorno.net/fvg2000_PA_survivors_
jvolkshoch.html; gunzelin schmid noerr: Psychoanalyse im dienst des 
gesellschaftlichen neubeginns. Wie Max horkheimer und theodor W. 
 Adorno die re-institutionalisierung der Psychoanalyse im nachkriegs-
deutschland förderten. in: luzifer-Amor. zeitschrift zur geschichte der 
Psychoanalyse 29, 58 (2016), s. 110 f.
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mitarbeitete) und bittet ihn um ein gutachten 
in einem „Wiedergutmachungs“-Prozess:

herr gerhard s. aus Krakau wurde mit sei-
ner Familie bis 1943 im dortigen ghetto 
und dann im Konzentrationslager gefan-
gen gehalten. die Familie bestand aus 
ihm, seiner Frau, dem sohn B. und der 
tochter A. der sohn ist etwa 1924, die 
tochter 1928 geboren. der sohn fiel ei-
nem unfall zum Opfer, der natürlich auch 
mit den damaligen Bedingungen zusam-
menhing. die Mutter wurde im lager er-
mordet. die damals 15-jährige tochter fiel 
den Mördern zu Füßen und bat, ihre schuhe küssend, um 
das leben der Mutter. A. wurde mit hieben und Fußtrit-
ten abgewiesen und mußte die ermordung mitansehen. 
 einige zeit danach konnten herr s. und seine tochter 
mit gefälschten Papieren fliehen. nach jahrelangen zer-
mürbenden Abenteuern gelangten die beiden schließlich 
nach england. seit dem Mord an der Mutter war die 
tochter verstört, und in london brachte sie herr s. be-
reits zu ärzten, deren namen zwar hier bei Behörden an-
gegeben sind, an die er sich jedoch im Augenblick (er ist 
jetzt 73 jahre alt) nicht mehr erinnern kann. Auf vielen 
umwegen gelangten die beiden über israel im jahre 1953 
nach deutschland. Auf dem Weg von israel war der zu-
stand der tochter bereits so bedenklich, daß sie vom 
schiff aus ins Wasser sprang. sie ist gerettet worden, aber 
in deutschland ist die schizophrenie voll in erscheinung 
getreten.
 jetzt lebt herr s. mit einer kärglichen rente in einem 
kleinen zimmer in der nähe des jüdischen Altersheims 
hier in Frankfurt, und die tochter befindet sich etwa seit 
der Ankunft in der landesheilanstalt herborn. die 
hauptsymptome ihrer Krankheit bestehen in fortwäh-
rendem herumlaufen, weitgehender Ablehnung von 
nahrung und Angstvorstellungen. herr s. möchte sie zu 
sich nehmen, und die Anstalt würde sie, auf seine Ver-
antwortung hin, ihm auch übergeben, aber die magere 
rente gestattet es nicht. seit mehreren jahren ziehen 
sich Prozesse hin, in denen herr s. darum kämpft, daß 
seine tochter, die sich unendlich danach sehnt, mit ihm 

4 Der Psychoanalytiker 
Bruno Bettelheim
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oder wenigstens mit anderen freundlichen Menschen zu-
sammen zu sein, als ein Fall der Wiedergutmachung an-
erkannt wird.16

Auf horkheimers Betreiben hin verfassen Bettelheim und 
auch der Psychiater und Psychoanalytiker Frederik hacker für 
die zweite instanz des Prozesses gutachten, die die Möglich-
keit einer exogenen schizophrenie mit zeitlich verzögertem 
Krankheitsausbruch belegen sollen. doch geht die geschichte 
schlecht aus – wie nicht selten damals. nach jahrelangem ge-
richtsprozess wird die Klage von herrn s. gegen das land 
rheinland-Pfalz auf der grundlage des Obergutachtens eines 
Psychiaters abgewiesen, der unter dem nationalsozialismus 
an sterilisierungs- und euthanasieprogrammen beteiligt war. 
horkheimer bemüht sich dann beim Ministerpräsidenten von 
rheinland-Pfalz als härteausgleich um eine rente für herrn s. 
tatsächlich wird sie in höhe von monatlich dM 250,– bewil-
ligt, jedoch alsbald vom landeswohlfahrtsverband hessen als 
Kostenbeitrag für die psychiatrische unterbringung von A. 
vereinnahmt.

das urteil fügt mittels der medizinisch-psychiatrischen 
gutachten zur endogenen entstehung von geisteskrankhei-
ten den beiden Kz-überlebenden eine weitere demütigung 
hinzu. die zugehörige theorie galt in den fünfziger und sech-
ziger jahren als unanfechtbarer teil der wissenschaftlichen 
Medizin. Wer daran rührte, rührte an der herrschenden medi-
zinischen lehrmeinung, und nicht nur in der Bundesrepublik. 
dazu schreibt der Psychotherapeut und Medizinhistoriker 
christian Pross:

in deutschland galt seit einer grundsatzentscheidung 
des reichsversicherungsamtes über die „medizinische 
und rechtliche Bedeutung von traumatischen neurosen“ 
von 1926, daß eine neurose als unfallfolge nicht renten-
pflichtig sei, da die Ausgleichsfähigkeit des Organismus 
nach psychischen Belastungen praktisch unbegrenzt und 
eine dauerhafte erwerbsminderung durch eine unfall-
neurose nicht möglich sei. diese entscheidung ging un-
ter anderem auf Arbeiten von Karl Bonhoeffer und auf 

16 Max horkheimer an Bruno Bettelheim, 12. juni 1958. in: ders.: ge-
sammelte schriften, Bd. 18: Briefwechsel 1949–1973. hg. von gunzelin 
schmid noerr. Frankfurt am Main 1996, s. 424 f.
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eine Monographie von ewald stier über unfallneurosen 
zurück. Beide hatten sich mit der Begutachtung der soge-
nannten Kriegszitterer des ersten Weltkriegs befaßt und 
kamen zu dem schluß, daß deren abnorme seelische re-
aktionen auf die Kriegsereignisse Ausdruck von „Begeh-
rensvorstellungen mit dem ziel einer rente“ waren, und 
daß man mit der gewährung einer rente die neurose 
nur perpetuiere. die therapie dieser „rentenneurose“ 
bestand daher in der nichtgewährung der rente. diese 
entscheidung ist von einigen einschränkungen abgese-
hen bis heute gültig.17 

Viele deutsche Psychiater, und keineswegs nur die hardliner, 
hatten ihre einschlägigen erfahrungen in der Wehrmacht ge-
macht. Während des zweiten Weltkriegs fungierte die psy-
chiatrische Behandlung traumatisierter soldaten neben den 
strafeinheiten bis hin zu den Konzentrationslagern als inte-
graler Bestandteil der disziplinierung.18 die Wiedergutma-
chungsgutachter verteidigten, was ihren Ansatz betraf, Posi-
tionen, die sich seit dem ersten Weltkrieg kaum verändert 
hatten. Was dagegen als „Konzentrationslagersyndrom“, „Psy-
chotrauma“ oder „extremtraumatisierung“ bezeichnet wurde, 
wurde häufig von Psychiatern und Psychoanalytikern be-
schrieben, die selbst die Konzentrationslager überlebt hatten.

Was horkheimer mit jener Bettelheim-Korrespondenz über 
herrn s. in gang setzte, sollte schließlich zu einer radikalen 
neuorientierung in der Praxis der restitutionsgesetzgebung in 
deutschland führen. es stand im zusammenhang mit der re-
organisation der Psychoanalyse im nachkriegsdeutschland. 
horkheimer trug dazu bei, eine entsprechende sichtweise auf 
die psychischen langzeitwirkungen der Verfolgung in einem 
Kontext zur geltung zu bringen, der bis dahin ausschließlich 
neuropsychiatrisch orientiert war. es war der Beginn einer 
tiefgreifenden rekonzeptualisierung der grundbegriffe der 
Psychoanalyse selbst und leitete eine gründliche Auseinander-
setzung mit der gesamten gesellschaftskritischen tradition 
ein.

17 christian Pross: Wiedergutmachung. der Kleinkrieg gegen die Opfer. 
Frankfurt am Main 1988, s. 152.

18 Vgl. lutz rosenkötter: die Ausschaltung der störer. Anmerkungen 
zur geschichte der Militärpsychiatrie in deutschland. in: hans-Martin 
lohmann (hg.): das unbehagen in der Psychoanalyse. Frankfurt am Main 
1985, s. 111–116.
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